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Mistführarbeiten
und Mehrwertsteuerpfl icht 
Man kann den eigenen Mist führen und auf 
die eigenen oder fremden Felder ausbrin-
gen. Man kann fremden Mist führen und auf 
die eigenen Felder ausbringen oder auch auf 
fremde Felder. Alles kein Kunststück – sollte 
man jedoch Mehrwertsteuer pfl ichtig sein, 
wird selbst Mist führen zur Kür. 
• Eigenen Mist auf die eigenen Felder füh-

ren, birgt noch kein Problem. Da man 
sich selber keine Rechnung ausstellen 
muss, besteht keine Mehrwertsteuer-
pfl icht.

• Bringt man den eigenen Mist auf frem-
de Felder aus, muss man 2,5 Prozent 
Mehrwertsteuer verrechnen. Mist füh-
ren ist gleichwertig wie die Lieferung 
von Dünger. 

• Führt man Mist vom Nachbarn, genannt 
Landwirt A, auf die Felder von Landwirt 
A aus, werden auf der Rechnung an 
Landwirt A 2,5 Prozent Mehrwertsteuer 
dazu gerechnet. (2,5 % MWST für Bo-
denbearbeitung im unmittelbaren Zu-
sammenhang mit der Urproduktion ge-
mäss der MWST-Branchen-Info Nr. 1)

• Etwas komplizierter ist es, wenn man Mist 
vom Landwirt A auf die Felder von Land-
wirt B führt. Auf der Rechnung an Landwirt 
B wird 2,5 Prozent Mehrwertsteuer fällig 
(Bodenbearbeitung im unmittelbaren Zu-
sammenhang mit der Urproduktion). Auf 
der Rechnung an Landwirt A sind 8 Prozent 
Mehrwertsteuer als Entsorgungsdienst-
leistung geltend zu machen. 
Bauern, die von der traditionellen Urpro-

duktion abweichen und Dienstleistungen 
wie Mist führen oder andere Lohnarbeiten 
anbieten, unterliegen – sofern eine Umsatz-
grenze von 100000 Franken erreicht ist − 
der Mehrwertsteuer. 

Das Studium der Branchen-Info Nr. 1 der 
eidgenössischen Steuerverwaltung, Haupt-
abteilung Mehrwertsteuer ist für jeden 
mehrwertsteuerpfl ichtigen Landwirt ein 
Muss. Auch das Merkblatt des Lohnunter-
nehmerverbandes bringt Klarheit in den 
Steuer-Dschungel.

AGRO-Treuhand Region Zürich AG 
Hans Ulrich Sturzenegger �

VERSICH ERUNGS -T IPP

Rechthaben und 
Recht bekommen 
ist zweierlei
Bei rechtlichen Auseinandersetzungen den
Durchblick zu wahren, ist für den Laien 
schwierig. Der Stundenlohn von Anwälten 
ist höher als die Jahresprämie der Rechts-
schutzversicherung. Folge dessen kann 
sich eine Versicherung bezahlt machen, 
als einfach kampfl os auf das Recht zu ver-
zichten. Eine Rechtschutzversicherung kann
helfen, Recht zu bekommen. Wir unter-
scheiden drei Arten von Rechtsschutz: Ver-
kehr, Privat und Betrieb. Wird ein Neben-
erwerb betrieben wie z.B. Pferdepension, 
muss dies oft speziell versichert werden. Zu 
überprüfen ist auch, bis wann die Kinder in 
der Rechtsschutzversicherung der Eltern 
mitversichert sind. Wir beraten Sie gerne.

ZBV Versicherungen Lukas Wyss, Pirmin 
Schwizer und Urs Wernli 044 217 77 50 �

VOLKSABSTIMMUNG VOM 28. SEPTEMBER 2014

Die Abstimmungskampagne gegen eine 
Einheitskasse ist eröffnet
Bereits am 28. September 2014 
kommt die Initiative für eine Ein-
heitskrankenkasse zur Abstim-
mung. Diese Abstimmung ist weg-
weisend für die kostenbewussten 
Bäuerinnen und Bauern. Denn bei 
Annahme der Initiative ist es die 
ländliche Bevölkerung, welche 
mit massiv höheren Prämien, 
letztendlich die Zeche bezahlt. 

Gravierende Verschlechterungen bei 
Annahme der Initiative und mit der 
Einführung einer staatlichen Ein-
heitskrankenkasse sind absehbar. 
Berechnungen des Winterthurer 
Institutes für Gesundheitsökono-
mie zufolge würde ein Systemwech-

sel rund 2 Milliarden Franken kos-
ten. Im Weiteren können die Bürge-
rinnen und Bürger die Kranken-
kasse nicht mehr wechseln, da die 
Wahlfreiheit entzogen wird. Unsere 
Krankenkassen arbeiten heute sehr 
effi zient, denn der Wettbewerb un-
ter den Kassen hält die Verwaltungs-
kosten bei tiefen 5 Prozent. 

Staatliche Gesundheitssysteme ten -
dieren zu Verschuldung und schlech-
ter Qualität – wie der Sanierungsfall 
der staatlichen Invalidenversiche-
rung (IV) beispielhaft zeigt. Ein 
Systemwechsel führt unweigerlich 
zu steigenden Krankenkassenprä-
mien. Die Einheitskasse hätte somit 
keine kostendämpfende Wirkung, 

da der Wettbewerb ausgeschaltet 
wird.

Dank an die Bezirksvereine
Der Schweizer Bauernverband un-
terstützt als Träger zusammen mit 
den Kantonalverbänden die Natio-
nale Kampagne «alliance-santé.ch» 
mit gezielten Massnahmen. Im 
Kanton Zürich sind 450 Plakate 
«Wir sind keine Einheitspatienten» 
an die Bezirksvereine verteilt wor-
den. Somit wird ein fl ächendecken-
der Aushang gesichert. Die Bezirks-
verantwortlichen sorgten dafür, 
dass diese rechtzeitig an geeigneten 
Orten aufgestellt wurden.

Vielen Dank. �

Ihre Versicherungsberatungsstelle:

Zürcher Bauernverband 
Lagerstrasse 14 
8600 Dübendorf
Tel. 044 217 77 50 
www.zbv.chG
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Für die Bauernfamilien!

Mit uns haben Sie viele 

Vorteile: natürlich

versichert!

FOTO DER WOCH E

Ein Eindruck aus Glattfelden – damit keine Unklarheiten entstehen: es handelt sich bei diesem Bild nicht um einen Neubau! 
Hier wird «Landwirtschafl iche Nutzfl äche» mit viel Aufwand zu einer Trockenwiese umfunktioniert. Solche Abhumusierungen 
entstehen leider aus naturschützerischem Eifer, einseitiger Ideologie und einem geäufneten Fonds für Naturschutzanliegen. 
Der konsequente Widerstand des ZBV (analog Henggart) wird von der kantonalen Verwaltung ignoriert! �

Öffentliches Podium zum Thema

Einheitskasse Ja oder Nein? 
Datum: 3. September 2014, 19.30 Uhr (Türöffnung 19.00 Uhr)
Ort: Reformiertes Kirchgemeindehaus Wiedikon, Zürich
Pro:
− Beat Bloch 
 Kantonsrat CSP
– Katharina Prelicz-Huber 
 Präsidentin VPOD Schweiz
– David Winizki 
 Hausarzt
Contra:
− Eva Gutmann  
 Kantonsrätin GLP
– Felix Gutzwiller 
 Ständerat FDP
– Pierre Dalcher  
 Kantonsrat SVP
Moderation: 
Andreas Schürer 
Redaktor NZZ
Im Anschluss findet ein Apéro statt.

www.einheitskasse-nein.ch 




